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- Nachrichten
ReichsluftschutzMind e. u. • Landesgroooe Baden-Rheinpialz

Folge 1 Karlsruhe , Freitag , den 27 . Juli 1934

LustfKutz, das Gebot der Stunde!
Von Generalleutnant a . D . Grimme , Präsident des Reichsluftschutzbundes

Zu keiner Stunde ist die Notwendigkeit des
Luftschutzes größer und seine Bedeutung of¬
fensichtlicher gewesen, als heute . Denn nie¬
mals seit Beginn des unseligen Versailler
Diktatfriedens war die Luftrüstung der Mili¬
tärmächte gewaltiger, war die Wehrlosigkeit
Deutschlands und die Gefährdung von Volk
und Staat durch die Luftwaffe offenkundiger
als in diesen Tagen , da Deutschland zur eige¬
nen Sicherheit die Abrüstung der anderen ein¬
dringlicher denn je verlangt .

Die Lage Deutschlands ist durch die Vor¬
gänge , die zum Austritt Deutschlands aus dem
Völkerbund und aus der Abrüstungskonferenz
führten, sowie aus den Reden des Führers
und der Aufklärung zur Volksabstimmungklar
und offensichtlich geworden . Der 12. Novem¬
ber 1933 hat der ganzen Welt den eindeutigen
Beweis geliefert, daß das deutsche Volk in der
Forderung nach Gleichberechtigung und Frie¬
den geschlossen hinter dem Führer steht. Es
herrscht also eine erfreuliche Klarheit über all
diese Dinge, und es muß nun das getan wer¬
den , was sich aus der Kenntnis der Sachlage
zwingend ergibt. Wir aber vom Luftschutz
können und müssen ganz klar sagen, daß zu
den Folgerungen aus dem Geschehen der letz¬
ten Jahre auch die Erkenntnis von der Not¬
wendigkeit des Luftschutzes gehört, und daß die
umfassende Vorbereitung des Selbstschutzes der
Zivilbevölkerung zu fordern ist . Das kann
nur tür den überraschen -d klingen , der die tie¬
fen Zusammenhänge zwischen Luftschutz und
der Gestaltung unseres Staatslebens nicht er¬
kannt hat .

Oberflächlich gesehen bedeutet der zivile
Luftschutz die Vorbereitung von solchen Selbst¬
schutzmaßnahmen, die im Falle eines Luft¬
angriffs geeignet sind , die Bevölkerung so weit
wie möglich vor den Schäden der Luftwaffe
zu bewahren bzw. die möglichen Opfer zu min¬
dern. Wenn man aber schon heute bedenkt,
daß dies für 60 Millionen Menschen gilt, dann
kann man ermessen, was hinter dieser Aufgabe
an organisatorischen , volkswirtschaftlichen und
politischen Problemen steht .

Das Nächstliegende erzieherische Problem
liegt in der Notwendigkeit , buchstäblich das
ganze Volk in der Bereitschaft zum Luftschutz
zusammenznführen. Es ist dies eine Aufgabe ,
die, wenn sie gelöst wird, von stärkstem volks -
gemeinschastsbildendcm Wert ist . Die ganze
Erziehungsarbeit , die der Nationailsozialis-
mus geleistet hat , indem er über Parteien ,
Klassen und Stände , über Konfessionen , Berufe
und über Besitz hinweg die deutschen Menschen
in der Gesolgschaftstrcne zu Adolf Hitler zu¬
sammengeführt hat, diese begonnene Bolks-
crziehung kann nicht wirksamer und erfolgver¬
sprechender vollendet werden als durch den
Luftschutz . Mag der einzelne oder mögen ein¬
zelne Gruppen und Gesinnungsgemeinschaften
sich noch dagegen sträuben, in dem großen Tie¬
gel des Nationalsozialismus verschmolzen zu
werden, der Luftschutz ist das Mittel , auch
den letzten Gegner des neuen Staates für den
Gedanken der Volksgemeinschaft zu gewinnen
und ihn der großen Schicksalsgemeinschaft des
deutschen Volkes einzugliedern. Denn dar¬
über kann kein Gerede hinweghelfen : die feind¬
liche Luftwaffe gefährdet jeden gleichermaßen .
Ob alt , ob jung, ob arm oder reich , ob Führer
oder Geführter , jeder einzelne und das ganze
Volk sind im Falle eines Luftangriffs gefähr¬
det. Es müssen deshalb im Luftschutz alle in
treuer Verbundenheit zusammenstehen . Das
auch meinte Göring , als er sagte, der Luft -
schutz sei zu einer Lebensfrage für das
ganze Volk geworden . Tatsächlich ist der
zivile Luftschutz auch nur dann von wirklichem
Wert, wenn er von der gesamten Bevölkerung
durchgeführt wird. Denn schon ein Ausfall
von nur einem Teil des Volkes in der Bereit¬
schaft zum Selbstschutz kann den ganzen Erfolg
des Luftschutzes in Frage stellen, weil er durch
ein überflüssiges Blutopfcr die seelische Wider¬
standskraft der Nation gefährden kann . Es
liegt daher sogar im primitivsten Interesse des
einzelnen, daß auch der andere , sein Nachbar ,
sein Volksgenosse , den gleichen Schutz für sich
und seine Angehörigen vorbereitet, wie er es
selber getan hat . Nur wenn ein Luftangriff
der Gesamtbevölkcrung möglichst wenig ange¬
tan hat , kann der Widerstand der ganzen Na¬
tion durchgehalten werden. Gelingt es also,

das ganze Volk für den Luftschutz zu begeistern
und alle für die Durchführung des Selbst¬
schutzes zu gewinnen, so ist damit eine Volks¬
gemeinschaft geschaffen , wie sie nicht fester und
umfassender geschaffen werden kann , weil sie
eine echte Schicksalsgemeinschaft ist . Die Schaf¬

Seutsche Männer! Deutsche Annen !
Die Landesgrnppe Baden -Rheinpfalz des

Reichslnstschntzbundesfordert im Sinne dieses
Aufrufes die Bevölkerung auf, aktiv mitzuhel¬
fen an der großen Aufgabe des Luftschutzes .
Die mit Ausweis versehenen Amtsträger der
einzelnen Ortsgruppe « sind angewiesen, in
jeder Familie mindestens eine Person als Mit¬
glied des RLB . zu erfassen .

Als Landcsgrnppensührer des Reichslustschntz -
bundes bitte ich, die Arbeit dieser Amtsträger
zu erleichtern. Wenn mehrere Familienmitglie¬
der erwerbstätig sind , wird damit gerechnet ,
daß anch diese dem Reichslnstschutzbund bei¬
trete«.

Luftschutz ist — unser gutes Recht !
Die Bevölkerung unseres Grenzlandes wird

dringend gebeten, die Ankündigungen des
RLB . zu beachte» und die Veranstaltungen des
Reichslnstschntzbundeszu besuchen.

Der Lustschutzmann tut selbstlos seine Pflicht
für dich , deutscher Volksgenosse!

Wir brauchen dich , deutsche Fugend !
Meldet euch, ihr Jungen und Mädels, frei¬

willig zur Ausbildung !
Wir brauche « dich , deutsche Fran, zum Schutze

der Heimat !
Werbet alle von Mund zu Mund für de «

Reichsluftschutzbund !
Blum - Delorme ,
Landesgruppeuführer.

fung dieser Luftschutzeinheitsfront würde selbst¬
verständlich auch für alle anderen politischen,
wirtschaftlichen und kulturellen Belange von
großem Segen sein.

Geradezu unabsehbar ist der volkswirtschaft¬
liche Stutzen des Luftschutzes, wenn er so burch -
geführt wird, wie er im Interesse der Volks¬
sicherheit durchgeführt werben muß . Der zivile
Luftschutz gibt die Möglichkeit zu einer Wirt -
schaftsankurbelung und einer Arbeitsbeschaf¬
fung ganz großen Umfanges. Es gehört nur
ein wenig Ueberlegung und Phantasie dazu,

um daS zu erkennen . Wir haben in Deutsch¬
land über 2 Millionen Häuser ; in jedem dieser
Häuser muß ein Luftschutzraum ausgebaut
werden , der den Hausbewohnern Schutz bieten
kann . Wenn auch die Unkosten für die Her¬
stellung eines solchen Schutzraumes über¬
raschend niedrig sind , so ergibt sich für die Ge¬
samtheit der Häuser eine Summe, die sich stärk-
stens auf das wirtschaftliche Leben auswirken
muß . Dabei ist zu bedenken , daß der einzelne
Hausbesitzer die Unkosten für die Herrichtung
durchweg ohne große Mühe tragen kann . Auch
bietet diese Selbstschutzmaßnahme die Möglich¬
keit der Arbeitsbeschaffung für viele tausende
Handwerker . Darüber hinaus sind es zahl¬
reiche weiter« Maßnahmen des Selbstschutzes,
die den einzelnen zwar nur gering belasten ,
in der Gesamtheit jedoch erhebliche Ziffern
ausmachen . Damit kommt der Luftschutz in
stärkstem Maße den Bestrebungen der Reichs¬
regierung nach Schaffung von Arbeitsmöglich¬
keiten und nach Belebung von Wirtschaft und
Industrie entgegen .

Der größte Wert des zivilen Luftschutzes je¬
doch, der seine Durchführung zum dringlichen
Gebot der Stunde macht, liegt auf anderem
Gebiet . Auch ein Gegner wird sich überlegen
müssen, ob der Einsatz seiner Luftstreitkräfte
im richtigen Verhältnis zu den aufgewendeten
Mitteln steht. Dies wird um so eher der Fall
sein, je weniger ein Land gegen Luftangriffe
geschützt ist. Ein hilf- und schutzloses Volk
auf die Knie zu zwingen und sein Schicksal
fremdem Willen zu unterwerfen, könnte ein
leichtes sein. Dieser Gefahr muß das deutsche
Volk geschlossen seinen Willen entgegenstellen .
Dazu gehört aber in erster Linie , daß der zivile
Luftschutz so durchgeführt wirb, wie es der

I ReichSluftschutzbund auf dem Gebiet des Selbst¬
schutzes anstrebt . So bient also tatsächlich der
Luftschutz dazu , den Frieden zu sichern . Er ist
daher nicht nur eine vorbereitende Maßnahme
zur Sicherung von Leben und Eigentum Ein¬
zelner, sondern

Staatsbürgerpflicht !

Mgersprache !
»

Ein Flugschüler muß mit als Erstes lernen,
sich in den zahlreichen Fachausdrücken, die es
in der Fliegerei gibt , auszukennen . ES ist auch
für den Laien interessant , sich den Sinn eini¬
ger am meisten gebrauchter Fachausdrücke ein
mal klar zu machen .

Flugzeuge fliegen, Luftschiffe und Freiballone
fahren . Worin liegt da der Unterschied ? Luft¬
fahrzeug« , die schwerer sind als Luft , fliegen,
sobald sie den Erdboden verlassen haben . Luft¬
fahrzeuge, die leichter sind als Luft , also Frei¬
ballons und Luftschiffe , fahren nach dem Start .

Wer die Gleitflieger -Prüfung A bestehen will,
muß einen Flug von mindestens 30 Sekunden
Dauer i,n dorgeschriebener gerader Richtung
ausführen, wobei auch das Gelände der Lan¬
dung bestimmten Vorschriften entsprechen mutz.
Als Flugzeit wird die Dauer des Fluges ge¬
wertet , die sich vom Abfallen des StartseileS
bis zur ersten Berührung mit dem Erdboden
erstreckt .

Die Gleitfliegerprüfung 6 gilt als bestanden,
wenn der Flugschüler fünf Flüge von je minde¬
stens 1 Minute Dauer mit Rechts- «nfc Links¬
kurve an dorgeschriebenen Punkten absoviert
hat . Für die Landung gelten dieselben Vov-
schriften wie bei der Gleitfliegerprüfung A.

Bei Flugzeugen , Luftschiffen und auch bei
Rennwagen spricht der Fachmann von Kielung
und Kielflossen . Was wird darunter verstanden ?

Die Flächen , die im Fluge die Richtung hal¬
ten , indem sie das „Aus-dem-Kursgehen" ver¬
hindern , sind die Kielflächen. Die durch die
Flächen entstehende Wirkung ist die Kielung .
Die feste Flösse , die vor dem Seitenruder an¬
gebracht ist , wird Kielflosse genannt.

Der Knüppel ist der Steuerhebel, den der
Pilot mit der Hand betätigt.

Die eigentliche Segelflieger -Prüfung ist die
Q-Prüfung, bei der der Schüler 5 Minuten
mit Startüberhöhung segeln muß .

Ziehen wird das Betätigen des Höhenruders
genannt, da man dabei im Gegensatz zum
„Drücken" den Steuerknüppel an sich zieht.

Es wir- mehr gekauft !
Steigender Verbrauch, steigende Umsätze

Ein untrügliches Zeichen für die Entwick¬
lung der gesamten Wirtschaft eines Staates ist
zweifellos die Bilanz der Einzelhan¬
delsumsätze , die durch ihr Hinausgreifen
über spezielle Konjunkturerscheinungen und
ihre Abhängigkeit vom Lebensstandard gerade
der großen Masse des Volkes den Beweis für
eine Belebung der allgemeinen wirtschaftlichen
Kräfte liefern. Allerdings ist die Hebung des
volkswirtschaftlichen Verbrauchsvolumens erst
eine sekundäre Erscheinung , die nur in grö¬
ßerem Zeitabstand der kunjunkturrllen Er¬
höhung des Produktionsvolumens folgen kann .

Aus diesem Grunde ist es selbstverständlich,
baß die schon im letzten Jahre langsam stei¬
gende Produktion nicht in gleichem Maße die
Einzelhandelsumsätze nach sich ziehen konnte .
Dafür aber setzte ihre Belebung schon im er¬
sten Vierteljahr 1934, um so intensiver «in. Für
diese drei Monate konnte gegenüber dem Ver-
gleichsguartal 1933 eine Zunahme von etwa
12 Prozent verzeichnet werben. Soweit sich die

Züricher Schachturnier
(Von unserem nach Zürich entsandten Sonderberichterstatter)

Die beiden Hängepartien aus der 11 . Runde
nahmen nicht ganz den erwarteten Verlauf.
Wohl gewann Nimzowitsch gegen Mül¬
ler , dagegen mußte sich Dr . L a s k e r mit
I o h n e r mit einem Remis begnügen .

Am Mittwoch standen sich 3 Großmeister -
paare gegenüber . Zwei Züge vor dem Matt
gab Dr . Lasker gegen Dr . A l j e ch i n auf.
In einem „Orthodoxen Damcngambit" ver¬
zichtete Dr . Lasker auf Damentausch , kam
rasch in eine bedrängte Lage , die sich schließlich
in einen einzigschönen Damenopfer des Welt¬
meisters auswirkte. Dr . Aljechins erster Sieg
gegen Dr . Lasker !

I o h n e r gewann eine „Königsindi¬
sche Verteidigung" gegen Müller . In
weitaus besserer Stellung gab sich J o ß , der
die „Bremer Partie " spielte , gegen R o s s e l l i
mit Remis zufrieden . Er fürchtete Zeitnot.

N i m z o w i t s ch verteidigte sich „Damen¬
indisch " <Sf6 und b6 > gegen Dr . Naegeli ,
der im Mittelspiel einen Fehler machte und
aufgeben mußte . Nach wilden Verwicklungen
gewann H e n n e b e r g e r , der sich mit der
seltenen „Ungarischen Verteidigung" (1 . c4, e5 ;
2 . Sf3, ScS ; 3 . Lc4 , ü6 ; 4. e3, Le7j zur Wehr

setzte , gegen Grob . Die Sensation des TageS
war aber Ser Sieg Gyglis gegen Großmei¬
ster S t a h l b e r g. Er gab im Mittelspiel die
Dame gegen 2 Türme und fing ö.en gegneri¬
schen König in einem Mattnetz . Stahlberg ver¬
teidigte sich „Slavisch " (1 . d4, 65 ; 2. c6 ) . Un-
beendet blieben aber die beiden wichtigen Be¬
gegnungen Flohr - Bernstein sAbgelehn -
tes Damengambit) — Flohr hat in einem
Springer gegen Läufer- Endspiel einen Bauern
mehr —, und Dr . Euwe — Bogoljubow .
Bogoljubow verteidigte sich „Indisch mit Lb4" ,
kam im Mittelspiel in Nachteil , verlor einen
Bauern , zeitweise sah es so aus , als ob er
jeden Augenblick aufgeben könnte . Doch er
verteidigte sich , wie so oft in bedrängter Lage,
aufs geschickteste und so hat Dr . Euwe bei Ab¬
bruch nur noch geringe Gewinnaussichten .

Stand nach der 12 . Runde :
Dr . Aljechin 10, Flohr W», ( 1 H .P . ) , Bogol¬

jubow 9 ( 1 H .P . ) , Dr . Euwe 8% slH .P . ) , Dr .
Lasker und Stahlberg je 7, Nimzowitsch 7,
Johner 6 '/- , Dr . Bernstein 6 sl H .P . ) , Henne¬
berger 5V- , Müller 4,

'Grob 3 '/- , Gygli 3 % ,
iAvlfetti 3, Naegli und Joß je lVk

Emil Josef Diemer .

Entwicklung der nächsten Monate heute schon
überblicken läßt, kann festgestellt werden , daß
zweifellos mit einer weiteren Steigerung zu
rechnen ist . Der Aufschwung der deutschen
Wirtschaftsproöuktion hat also nunmehr auch
die Verbrauchswirtschaft erfaßt und zwar in
einem Maße, das selbst die besten Hoffnungen
übersteigt .

Selbstverständlich haben sich die einzelnen
Branchen des Einzelhandels nicht schematisch
entwickelt, sondern , den dringendsten Bedürf¬
nissen des Volkes entsprechend, haben manche
ein beschleunigteres Tempo erfahren. Die
Auslösung der in der Krisenzcit eingetretenen
Bedarfsstauungen tritt am deutlichsten im
Textileinzelhandel zutage . Beim
Hausrat und Wohnbedarf wirkte außer¬
dem die erhöhte Zahl der Eheschließungen be¬
lebend . Demgegenüber ist der Bedarf an Nah -
rungs - und Genußmitteln kaum über den
früheren Stand hinansgekommen, da gerade
sie am wenigsten von den Zeitcrscheinungen
betroffen werden . Immerhin konnte der Zuk -
ker- und Bierverbrauch eine leichte Besserung
verzeichnen . Der Fleischverbrauch steigerte sich
sogar um 10 Prozent gegenüber dem Vorjahre.
Auch der Verbrauch an Tabakwaren liegt bei
den Zigaretten um 11 Prozent und bei Zigar¬
ren um 20 Prozent über dem ersten Viertel¬
jahr 1833.

TageSoimlger
Freitag , 27. Juli 1934

Theater:
KonzerthauS : 29 Uhr : Der verlorene Walzer

Film :
Atlantik : Der groß« Käfig — Mann über Bord
Gloria : Mein Liehster ist ein Jägersmann
Kammerlichtspiele: Flucht vor dem Gestern
Palt : Eine Nacht in Venedig
Rest : Kleiner Mann war nun ?
Union -Lichtspiele : Der Polizeibcricht meldet.

Konzert / Unterhaltung :
Grüner Baum : Tanz
K .D .W. : Künstlerkonzert
Lüwenrachcn: Stimmungskapeb
Museum : Kapelle Rimsky
Odeon : Unterhaltungskonzert
Roedercr : DanzunterhalMng
Weinhaus Just : Familienkabarett
Wiener Hot ; Tanz
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